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Personen: 

 

Ueli Spycher,  Bauer auf der Breite 
 

Marie Spycher,  seine Frau 
 

Änneli,  der beiden Tochter 
 

Hans Jost,  ein Schwinger 
 

Christian Zbinden, ein Hornusser 
 

Max Zürcher,  ein Turner 
 

Godi,  der Melker 
 

Lusi,  die Magd 

 

 

Steckbrief: 

 

BE/ 3D, 5H , Bauernstube 

 

Drei Kameraden, ein Turner, ein Schwinger und ein Hornusser, 

gewinnen durch einen lustigen Streich dem Turner ein Mädchen. 
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1. Szene 
Eine Bauernstube mit Tisch und Stühlen, einer Uhr 

und grossem Schrank. Links und rechts der Bühne 

eine Türe. Änneli Spycher und Hans Jost sitzen am 

Ende des Tisches. Hans hält den Arm um des 

Mädchens Schulter. Beide blicken sich verliebt an.  

 

Hans: So, jitz isch fertig groukt. (Legt mit der freien Hand 

den Stumpen in den Aschenbecher.) 

Änneli: (änstlich.) Red' doch nid so lut. Gfreut het's mi ja 

glych, dass d no cho bisch; aber i Zuekunft isch es mer 

de scho lieber, du zeigtisch di de nid ersch am Morgen 

am sächsi, wie hütt. Du weisch ja wie d Lüt sy; we sie 

di jitz gseh vom Huus ewäg gah, so chöi si dänke was 

sie wei u vüra fa sie nid vo dr bessere Syten a. 

Hans: Eh wart jitz ömel no nes paar Minute. I will de scho 

mache dass i ungsehne vom Huus furt chume. Lue, i 

weiss scho, dass i um die Zyt nümme hätt sölle cho, 

aber i ha eifach müesse, i ha dr's müesse cho säge, was 

i geschter für ne grosse Tag gha ha. 

Änneli: Also, so säg's jitz de afe bald u la mi doch nid ganz la 

vergitzle mit dyr Gheimnischrämerei. La gseh, was isch 

es? 

Hans: Was gisch mer, we dr's säge? 

Änneli: (verschmitzt lächelnd.) Schlaumeier, was de bisch. 

Weisch was? Die Foti chönnt i dr gä vo dr Büehlchilbi. 

Hans: Hm, Foti, was han i scho an ere Foti! Afäng, a die han i 

gar nümme dänkt, wo hesch se? 

Änneli: Bscht, nid sooo lut. Also, i will dr se ga reiche. Aber 

nächhär packsch de us mit dym Gheimnis, gäll. U gah 

muesch sicher jitz de o, lue, es isch gwüss besser. Üser 

sy vüra a me Morge nid vo de Letschte. I dörft nid dra 

dänke, we men is sött aloufe.  
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 (Erhebt sich und geht nach dem Nebenzimmer ab. 

Hans will folgen. Das Mädchen kommt zurück und 

wehrt ab.)  
 

 

Änneli: Bis vernünftig, Hans, i wirde dr das jitz nümme müesse 

säge, süsch bisch de für ne schöne Chehr ds letscht Mal 

z zwöit mit mer da i dr Stuben inne gsi. Mach du di 

lieber afe zwäg zum Gah, bis i die Foti us em Album 

vüregchramet ha. (Geht.) 

Hans: (zieht seine Taschenuhr und vergleicht mit der 

Wanduhr.) Zäche Minute vor Sächsi. Äh, we's nume 

no ne Stund weniger wär. Hm, z mache wär das ja ring. 

(Er macht sich vorsichtig an die Wanduhr heran 

und spiralt diese um eine Stunde zurück, auf fünf 

Uhr. Halblaut:) Halt, de muess i dänk myni o mache z 

stimme. (Stellt auch seine Taschenuhr auf fünf Uhr.) 

Änneli: So, lue da, vo jederen eine chasch ha. Aber jitz pack de 

us u säg mer ds Neuschte, es isch die höchschti Zyt. 

Hans: (nimmt die bilder ab und sagt gleichgültig:) Eh, 

pressier doch nid eso. Um die Zyt steit ömel uf dr 

Breiti no niemer uf als öppe dr Mälcher u dä wird wohl 

nid da yche cho chehre für i Stall, oder? 

Änneli: (schaut auf die Wanduhr.) Eh, was han i jitz ömel o 

gluegt gha, jitz han i mi ume ne ganzi Stund 

verrächnet, i Babi. 

Hans: (scheinheilig.) Wurum, was hesch gmeint? 

Änneli: He, sächsi syg es, u nid erscht föifi. 

Hans: Aha, also, drum meinen i äbe, i chönnt scho no chly 

blybe, oder? 

Änneli: Eh ja, eso scho ender, aber dänk de glych öppen a ds 

Heigah. du weisch ja: üse Dräti isch mängisch e chly 

nen Aarige. U was me si cha erspare, macht me. Mir 

hei villicht de no z Stolpere gnue, bis mer so wyt sy, wi 

mer is versproche hei. Säg du mer jitz no, was du 
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geschter für ne grosse Tag gha hesch u de gang de, 

gäll. 

Hans: We mer no nes Müntschi gisch, erzelle dr allszäme. 

Geschter isch für mi dr schönscht Tag gsi i mym ganze 

Läbe, glouben i; e schönere git's allwäg für mi kene 

meh, weder de öppe üse Hochzytstag, jawohl. 

Änneli: Nei, also, so chumm. 

 

 (Will den Burschen küssen. Man hört Tritte auf 

einer Treppe, darum lässt Änneli sofort von seinem 

Vorhaben ab.) 

 

Änneli: Ums Gottswille, jitz chunnt ds Lusi scho abe, d 

Jumpfere. 

Hans: (kratzt sich in den Haaren. An die Uhr schauend:) 

Jitz isch dr Schutz hingeruse. 

Änneli: Ja, scho ne chly. (Erregt.) Gsehsch, i ha dr ja gäng 

gseit du söllisch gah. 

 

 (Man hört erneut stärkere Tritte.) 

 

Änneli: Herr Jeses, jitz dr Vater o grad no, u d Muetter ghören i 

gwüss o scho umetrappe. Hans versteck di. (Ist ganz 

ausser sich.) 

Hans: Oh, es isch jitz scho ne so; wei mer's nid grad la 

drufabcho u mit ne rede? 

Änneli: Mynetwäge we d wosch, aber nume nid hütt, zu der 

Unzyt, was dänksch o; gang versteck di, gang, i bitte 

di, gang, gäll. 

Hans: Wohi? I dys Stübli yche da? 

Änneli: Ja, gang. Nei halt. We's sött uscho, so wär's no vil 

dümmer. I dörft nid dra dänke, was de vo mer chönnt 

heisse. 

Hans: Also, wo söll i de hi? 
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Änneli: Sie chöme, gang da i dä Schaft yche, dä isch ja fasch 

läär. I luege de scho, dass d wider usen u furt 

chunnsch, gang, gäll, mir z lieb. 

 (Das Mädchen meistert den Burschen einfach 

hinein. Langt schnell besonnen nach dessen Hut an 

der Wand und nach dem Handkoffer, lässt beides 

samt Hans im Schrank verschwinden und dreht den 

Schlüssel um. In diesem Moment kommt Lusi 

herein und holt sich etwas in der Tischschublade.) 

 

Änneli: (verlegen.) Warum bisch du scho uf? (Geht ohne Ziel 

von einer Ecke zur andern.) 

Lusi: (schaut Änneli überlegen von der Seite an.) Di 

chönnt men ender frage: wurum bisch du scho uf. 

(Schaut sich genauer in der ganzen Stube um.) 

Änneli: Wurum? 

Lusi: Wüll d dä Morge zwüschenychen all Bott so ne töifi 

Stimm gha hesch. 

Änneli: I chume nid nache, du bisch es Babi. 

Lusi: (die Stube verlassend.) I bi gärn es Babi, aber ghöre 

tuen i no guet. 

Godi: (tritt mit dem angeschnallten Melchstuhl ein.) Wo 

isch die Salbi, wo dr Dokter geschter het la schicke? 

Änneli: (gereizt.) Was wett i wüsse. Ha nüt gseh. Bi nid da gsi. 

Frag ds Lusi. (Geht hinaus.) 

Godi: (rufend.) Heh... heh, Lusi! 

Lusi: Was heh, heh; i bi ke Hund. 

Godi: Wo isch die Salbi für e Falb? 

Lusi: Dert uf em Schaft obe steit sie. Tue doch d Ougen uf, 

oder schlafsch no? 

Godi: Ho, ho, bisch wider rumpelsurrigi, he. We's eso isch, so 

wüsst i o wurum. 

Lusi: Was wettsch du wüsse, e settige Tröchni. 
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Godi: Wüll dr Schutz hingerusen isch u dr Möslirüedel nächti 

mit em Chrämer Idi hei isch, anstatt mit dir, äääh. 

(Geht nach der Türe.) 

 

  

Lusi: Oh du tonnersch Lööl. Aber de du mit dym Schirbi. I 

will wette, die isch dr usenangeregheit, bevor sen ubere 

Geissgraben ubere gha hesch. 

 

 (Beide gehen hinaus und "kiflen" noch etwas 

Unverständliches. In diesem Moment schiesst 

Änneli wieder herein, geht an den Schrank, als 

wolle es mit Hans etwas. Nun tritt auch Vater 

Spycher ein und bleibt eine Weile an der Türe 

stehen. Änneli wendet sich nach ihm um.) 

 

Vater: (schnuppert in der Luft herum und mustert die 

Stube.) Tag. 

Änneli: Tag. 

Vater: (schnuppert weiter.) Wäber B. C. sy das nid, wo da 

vertubäcklet worde sy. 

Änneli: Oh, uf das afange verstahn i mi nüt. (Nimmt den 

Aschenbecher weg und will diesen wegtragen.) 

Vater: Zeig dä Stumpe da drinne; vo wäm isch dä? 

Änneli: Heh, vo wäm wett dä ächt sy, weder vo dir sälber, oder 

de vo Zürcher i dr Wächle, dä isch doch nächti, oder 

besser gseit, hütt de Morge mit dr no da inne gsi. Dihr 

syt ja zsäme heicho us em Dorf ueche, vom 

Jubiläumsschiesse. 

Vater: Jä so, äbe, dr Schiesset, mhm. 

Änneli: Das wird mer die rächti Höchi gha ha. Wie wett da eine 

no öppis vo Stümpe wölle wüsse, wen er dr ganz 

Schiesset vergässe het. (Geht ab.) 
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Vater: (an die Wanduhr schauend.) Jitz glouben i de doch 

bald ds Meitli heig rächt; es isch allwäg doch geschter 

e chly strub ggange. (Zieht seine Taschenuhr und 

vergleicht.) I u du, da obe, sy ömel o usenandere cho. 

(Geht an die Türe und ruft:) Änneli, gang frag hurti 

dr Mälcher i Stall hindere was für Zyt syg. U ds Müeti 

soll de grad yche cho. 

Mutter: (eintretend.) Was isch? 

Vater: (räuspert sich ein paar Mal.) Los Müeti, em, e... 

Mutter: Was isch ächt wider. Allwäg nüt guets, we'd nid rächt 

use darfsch mit dr Sprach. 

Vater: Em e, em, he, es isch nüt grad Apartigs u o grad nüt 

Böses. Gäb früecher oder später muess ja doch druber 

gredt sy. Nume weiss i nüm ganz prezys u gnau was 

mer geschter alls zsämebrittlet u abgchartet hei. Es isch 

aber o heiss gsi, deniden, i dr Feschthütte. (Platzt 

heraus.) Es isch wägen Änneli. 

Mutter: Was het jitz d Hitz mit em Änneli z tüe. Ds Muu isch 

dr dänk im halben Ploder inne wider uberloffe, wie 

scho mängisch, jitz weisch nümme druus u dänne, oder 

hesch uberhaupt e ke Ahnig meh, was abgmacht oder 

im Chlapf inne villicht grad no versproche hesch. E 

Chueh weiss we sie gnue het, aber du nid; s isch ömel o 

wahr. 

Vater: E Chue, vom Wasser gnue, dert düren ubertuen i mi o 

nid. 

Mutter: Aba. 

Änneli: (eintretend.) Ja natüürlig geit die tonnersch Zibelen e 

ganzi Stund hingerdry. (Stellt die Wanduhr richtig.) 

Mutter: (zu Änneli.) Wurum bisch du de scho uf, we da ds Zyt 

doch erscht föifi gha het? 

Änneli: He, eh, i ha halt ds Lusi ghören abe gah. 

Mutter: U de bisch de hütt nöüje gly gstrählt gsi. 
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Änneli: Vater, wosch du de Morge nid e chly em Godi gah 

hälfen i Stall, dass er ender fertig isch. 

Vater: Was chunnt di a, wo fählt's dr? 

Änneli: He, hütt, am letschte Tag vom Jubiläumsschiesse het 

doch zäntumen alls frei, u üsem Mälcher wär es o z 

gönne, er isch süsch ds ganz Jahr nüt als numen 

agspannet. 

Vater: Du meinsch es guet mit ihm. 

Änneli: Ja, un es isch mer vori dussen im Stall gsi, dr Falb, die 

früsch gchalbereti Chueh frässi nid rächt. Dr Godi isch 

ömel o scho cho die neui Doktersalbi reiche. 

Vater: Jä, da muess i gah luege, das gschpasset si nüt. (Geht.) 

Änneli: U du, Mueter, chönntisch no chly gah abligen ueche; 

das tät dr ömel o nüt schade, es isch mer du gsehiisch 

eso mües us. 

Mutter: Was isch eigetlich i di gfahre Meitli, dass's mit allne so 

guet meinsch? Wenn i's de für nötig finge gah abzlige, 

so gahn i de scho, aber vorderhand isch für mi hütt no 

ne Tag wie nen angere. Gang mach du jitz dy Sach, 

wien i o. (Geht.) 

  

 (Änneli wartet einen Moment, eilt an den Schrank 

und öffnet. Hans springt samt seinen Effekten 

heraus.) 

 

Änneli: I glouben es wärd günschtig; dr Vater isch im Stall u d 

Mueter ghören i uberueche trappe. 

Hans: Guet oder nid guet, da yche gahn i um hundert Würscht 

nümme. Erschtens isch das für mi gschämig wie ne 

Hung u zwöitens töt eim dä verfluecht Nafteli fasch da 

inne. Ä ä, oh nei, dr Joscht Hausi uf dr Breiti oben i 

mene Schaft inne! Ne nei, ä ä. (Reibt die Augen.) Äää, 

dä Sounafteli, dä verfluecht. 
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Änneli: Wart, i will gah luege gäb d Luft rein isch. (Kommt 

sofort wieder zurück.) Sie chöme wider, gang wider 

yche. 

Hans: I, da yche, nobis, ne-nei, ä-ä. 

Änneli: Gang, bisch so guet, tue mir's z lieb, gang, gäll Hans.  

 

 (Schiebt den Burschen dem Schrank zu.) 

 

Hans: Nid emal we du mit mer yche chunnsch. 

Änneli: So gang i Gottsname da i mys Stübli yche. 

Hans:  (besinnt sich einen Moment.) Ja ender, oder no so 

gärn, we'd mer öppe hie u da chunnsch cho nes 

Bsüechli mache. 

Änneli: Gang jitz afange. (Schiebt ihn ab.) 

Vater: (wieder eintretend.) Was hesch ächt du gseh im Stall 

hinger, du Totschli. Schöner weder dass dr Falb frisst, 

nützti ja gar nüt. U dr Mulch het gseit: er heig vo däm 

Hüdele un uberhoupt vom ganzen Usschiesset bis oben 

uus gnue; lieber giengti er a Mooshoger hingere gah 

Fuhre hacke, weder hütt no einisch i d Feschthütten 

abe. Es müess de fürderhi o no gläbt sy. 

Änneli: So söll er's la sy. 

Mutter: (tritt ein.) Änneli, gang hilf em Lusi i d Chuchi. 

 

 (Das Mädchen geht unwillig hinaus.) 

 

Vater: Nei, los jitz Müeti: Gwüss weiss i nümme z vollem, 

was geschter alles ggangen isch. Aber das isch ja jitz 

glych. Es chömen allwäg de öppe hüt einen oder zwee 

ueche wägem Änneli. 

Mutter: Lappi, eine oder zwee. I gloube du sygisch jitz no nid 

ganz byder sälber. 

Vater: Wo-wohl, los nume, es isch jitz schon eso u nümme 

guet z ändere. I han es halt versproche. 
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Mutter: Was versproche? 

Vater: He ja, ds Änneli. 

Mutter: Du bisch e Sturm. Ömel nid zweene. U wägem 

Verspräche, dert stellen i mi afange de uf Meitlis Syte. 

Mi geit jitz allwäg ds einzige Ching mirnüt-dirnüt am 

Erscht-Beschten eifach ga verspräche. 

Vater: He ömel afe gäge Zbinde Hannese Chrischte vom 

Tanneried chönntisch nid vil drwäge ha. 

Mutter: Das nid, aber das het de no alli Zyt. U ds Meitli isch no 

jungs u wird de scho sälber dr Rank finge u öppe la 

merke wo düre dass es zieht, we's de nachen isch. 

Vater: Lue, das isch e Hurnusser, e Schleger, wie nid 

gschwing einen i däm Alter chasch finge. 

Mutter: E Hurnusser, e Schleger; a däm het men ömel nid 

ggässe un isch no kene rych worde drab. Aber drfür het 

de schon mänge dr Ruehm nid mögen erlyde un isch 

drwäge langsam i ds Hüdelen yche cho. (Sitzt ab.) 

Vater: Dert düre wär ömel bim Tannerieder Chrischte nüt z 

förchte. (Füllt seine Pfeife.) 

Mutter: Nei, das glouben i o nid grad; i gibe es zue. 

Vater: Also guet, drum han i am Chrischte versproche, er dörf 

de fräfeli deschtwägen ubere cho, u we's grad morn sött 

sy, han ihm geschter gseit. 

Mutter: Nu guet, so mach du de, dass d mit ihm fertig wirsch. 

Vater: Das isch äbe ds Dumme. 

Mutter: Was? 

Vater: Äbe wägem angere. 

Mutter: Welem angere? 

Vater: Wägem Zwöite. 

Mutter: Jitz stürmsch wider so dumm. 

Vater: Jä äben isch es nid eso liecht, wäge Zürchersch ihrem 

Eltischte. Es wär de für üs e chly schinierlig, we dä 

vergäbe müesst ueche cho. 
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 (Mutter schaut ihren Mann nur an und schüttelt 

den Kopf.) 

 

Vater: (platzt heraus.) I ha's äbe däm o versproche, ds 

Änneli. Es chunnt mer jitz alls zsäme ganz guet wider z 

Sinn. 

Mutter: (steht auf.) Du myni Güeti. Jitz wär Münsigen eifach 

doch ds Beschte für di. 

Vater: Nei, das nid. Aber es muess jitz gseit sy. Zürcher 

Kobi's Jungen us dr Wächle het mi drum du nächti o no 

aghoue wägem Meitli. U was i am Tannerieder öppe 

zwo Stung vorhär versproche gha ha, das han i mytüüri 

scho verschwitzt gha. 

Vater: Drzue het's mi du gäng wie längerschi meh afa tüeche, 

dass dr jung Zürcher, dr Wächle Max, gar e tonnersch 

gäbige Typ syg. Eis Wort het ds angere ggä; afäng: i 

sägen ihm du ändtligen o, er söll numen ueche cho, u 

we's grad scho morn sött sy. 

Mutter: Du bisch en Esel u blybsch eine, ömel vil drnäben isch 

es nümme. 

Vater: Lue das isch e Bursch, dä Max. E flotte Chranzturner 

isch er. U we dä jitz o isch ga Mechaniker lehre, so het 

er ds Bure no nid verlehrt; er isch ja drby ufgwachse, 

dehinger i dr Wächle. Drum, meinen i, passti er o da zu 

üs uf d Breiti. 

Mutter: U früecher hesch pugeret uber die tonnersch Turner. A 

kem Egge sy sie rächt gsi. Es Luftibusvolch syge sie u 

weiss nid was alls, dass gwüsst hesch uber se. U uf ei 

Chlapf weisch nume no guets. 

Vater: Jä lue, sider dass da us dr Stadt einisch e Turnverein 

düren isch u sie dehinger a Chrämer Meieli's Hüsli 

agloffe sy, wo ds Füür heiterlächtig zum Dach usglället 

het, sider han i my Meinig gänderet uberse. Weisch no, 

wi die dert zueche sy, u rübis u stübis alls usegrumt 
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hei, was nid niet- u nagelfescht gsi isch. Ohni die wär 

am Meji gwüss ds hingerschte Fätzeli verbrunne; dr 

Husrat, d Geissen u alls zsäme, u versicheret het es ja z 

säges weeni u nüt gha. Jawohle, un uberhoupt bin i hütt 

für e Sport. Syg es de ne Turner oder e Hurnusser, eine, 

wo vo däm allem nüt trybt, isch hütigstags e ke rächte 

Ma meh. U o numen einen eso chunnt hie uf dr Breiti 

als Tächterma zueche. (Klopft auf den Tisch.) Da bin 

i de guet drfür. (Leiser.) Es fragt si jitz nume no wele 

vo dene Zweene: Zbinde Hannese Chrischten oder 

Wächle Max. 

Mutter: (einfallend.) Oder en angere. 

Änneli: (eintretend.) Was git's z Chlopfe da inne? 

Vater: S isch rächt dass d chunnsch. Es muess jitz grad z Bode 

gredt sy; wie gfalle dir die Zwee? 

Änneli: Was, weler Zwee? 

Vater: Jä so, äbe. I meine dr Chrischten us em Tanneried oder 

dr Wächle Max? 

Mutter: (zum Manne.) La doch das la sy, das isch doch dumms 

Züüg. 

Vater: (als überhöre er seine Frau.) Wie gfalle dir die 

Zwee? 

Änneli: Oh, gwüss nid schlächt. 

 

 (Man hört einen Laut und ein Stampfen aus dem 

Stübchen nebenan. Vater und Mutter sehen sich 

an.) 

 

Mutter: Was ghört me da inne? 

Änneli: Oh, eh,... I ha nächti die graui, gueti Muschatz zue mer 

yche gno. I ha... i ha i dr Letschti wider Müüs gmerkt 

by mer inne. Es wird die gsi sy. I ha nid emal e 

Naselumpen im Sack. Er wird no im Sundigrock sy. 

(Geht nach dem Stübchen.) 
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